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Die Scharnierfunktion des Fricktals
zwischen Basel und Aarau ist unum-
stritten. Bis Zürich wollte Franz A. Sa-
ladin gar nicht gehen. «Das Fricktal
gehört zum Wirtschaftsraum Basel»,
daran liess der Direktor der Handels-
kammer beider Basel keinen Zweifel.
Er referierte an der Mitgliederver-
sammlung der Regionalgruppe Frick-
tal der Aargauischen Industrie- und
Handelskammer (AIHK) am Dienstag-
abend. Damit bezog er gleich zu Be-
ginn seines Referats klar Position. Vo-
rab hatte Regionalpräsident Martin
Steiger auf die «Brückenbauer-Funk-
tion» des Fricktals hingewiesen und
verlangt, künftig «Divergenzen» zu
beseitigen.

Angesichts der statistisch ermittel-
ten Tatsache, dass 42 Prozent der Er-
werbstätigen ausserhalb ihrer Ge-
meinden schaffen, und davon rund
zwei Drittelin den Kantonen Basel-
Stadt und Baselland, erkannte Sala-
din eine Beliebtheit des Fricktals als
Wohnstandort. «Hier gibt es qualifi-
zierte und motivierte Leute.» Er
wünschte sich, dass noch mehr Lehr-
linge aus dem Fricktal in die Bereiche
Naturwissenschaft und Technik strö-
men. Speziell die Pharma-Unterneh-
men würden expandieren, wie Bei-
spiele im Sisslerfeld oder Kaiseraugst

zeigten. Auch den Handelskammern
sei viel daran gelegen, die Bauvor-
schriften zu harmonisieren, was
letztlich eine Aufgabe der Gemein-
den sei, «die wir voll unterstützen».

Mehr denn je gehe es darum, die
politischen Grenzen zu überwinden.
Damit meinte er nicht nur die Bezir-

ke, sondern auch Kantone. Saladin
entwickelte Visionen, skizzierte da-
bei Chancen und politisch Unmögli-
ches. Dass Firmen kooperativer wer-
den, um mehr Wirtschaftlichkeit zu
erreichen, schloss er nicht aus. Doch
zur politischen Ebene meldete er sei-
ne Zweifel an: «Ein Kanton Nordwest-

schweiz ist derzeit politisch nicht
machbar.» Gleiches gelte mit Blick
auf eine Fusion beider Basel. Diskus-
sionen darüber würden eine «politi-
sche Blockade» von mindestens zehn
Jahren auslösen.

In seiner Analyse ging Saladin
noch weiter: «Die trinationale Zu-
sammenarbeit ist inexistent.» Im
Dreiländereck gebe es zu viele Insti-

tutionen, die aber nicht in der Bevöl-
kerung verankert seien. «Da will je-
der auf dem Dach stehen, doch der
Unterbau fehlt.» Das berge Gefahren
in sich, weil vieles von oben herab
gesteuert werde. Die Handelskam-
mern «mit einer gewissen Hoheit
über die Regionen» stünden für «in-
tensive Gespräche» und «praktischen
Kooperationen». Das Fricktal könne
vor allem auch vom Messe- und Kon-
gresswesen in Basel profitieren, müs-
se sich in Fachbereichen wie Energie,
Umwelt oder Steuerkraft profilieren.
«Ohne Werkplatz kein Denkplatz.»
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«Ein Kanton Nordwest-
schweiz ist derzeit poli-
tisch nicht machbar.»
Franz A. Saladin, Chef der
Handelskammer beider Basel

Franz A. Saladin, Direktor der Handelskammer beider Basel. ACH

Vernünftige Entwicklung

im Fricktal ermöglichen
Der Einzonung Stein zugestimmt

Die Gemeinde Stein will Land einzo-
nen, das direkt an das Wohngebiet
angrenzt. Es soll recht dicht bebaut
werden. Richtigerweise hat der Gros-
se Rat dieser Einzonung zugestimmt.
Es ist auf jeden Fall sinnvoll, wenn
die Angestellten der verschiedenen
Grossbetriebe die Möglichkeit ha-
ben, in der Nähe des Arbeitsorts zu
wohnen. Stein hat in den letzten Jah-
ren bereits verschiedene, noch freie
Flächen innerhalb des überbauten
Gebietes genutzt. Damit hat die Ge-
meinde der oft geforderten, inneren
Verdichtung nachgelebt. Schlussend-
lich lehnt sich das neue Gebiet eng
an das bestehende Siedlungsgebiet
an und ist bereits gut erschlossen.
Für mich ein gelungenes Beispiel da-
für, wie für die erwarteten, zusätzli-
chen Einwohner im Fricktal nahe
bei den Arbeitsplätzen Raum ge-
schaffen werden kann.

PATRICK BURGHERR,

GROSSRAT CVP, RHEINFELDEN

Briefe an die az

Obermumpf Mitglied in

der Schulpflege
Nachdem in der Nachmeldefrist
nur eine Anmeldung eingegan-
gen war, hat das Wahlbüro für
den Rest der Amtsperiode
2010/2013 als Mitglied der
Schulpflege für gewählt erklärt:
Katharina Deubelbeiss Burk-
hard. Beschwerden können laut
Wahlbüro beim Regierungsrat
des Kantons Aargau, Regie-
rungsgebäude, 5001 Aarau, ein-
gereicht werden. Die Beschwer-
deschrift muss einen Antrag
und eine Begründung enthalten
sowie den Sachverhalt kurz dar-
stellen. (AZ)

Möhlin Neugestaltung

der Kirchenwiese
An der Kirchgemeindever-
sammlung vom Mittwoch, 23.
November, 20 Uhr, im Kirchge-
meindesaal, stimmen die Refor-
mierten auch über eine Neuge-
staltung der Kirchenwiese ab.
Ein Kreditantrag wird unterbrei-
tet. Das Hauptthema ist aber
das Budget 2012. (AZ)

Mumpf Sammelstelle

nur noch ein Mal offen
Die Grünmaterialsammelstelle
an der alten Obermumpfer-
strasse ist kommenden Sams-
tag letztmals geöffnet. (AZ)

Nachrichten

Es galt, unter Zeitdruck Konzepte mit
Varianten für die Krisenbewältigung
zu erstellen. Die Stabsmitglieder
wurden mit dem klaren Einsatzbe-
fehl alarmiert, im Kommandoposten
Stein einzurücken. Im Rahmen der
Stabsübungen erhalten sie die Mög-
lichkeit, ihre Arbeit aus zwei unter-
schiedlichen Perspektiven zu be-
trachten. Übungsleiter war Robert
Hilty, Chef RFO Aare. Er nannte die
Zielsetzung der Stabsübung: Mittels
Ausarbeitung von Varianten und de-
ren Präsentation soll die Stabsarbeit
für den Ernstfall geübt und wo nötig
verbessert werden.

Polizei, Feuerwehr, Gesundheits-
wesen, technische Betriebe sowie der
Zivilschutz, die Partnerorganisatio-
nen des Bevölkerungsschutzes, sind
in Krisen- und Katastrophensituatio-
nen wie beispielsweise Hochwasser
oder Erdbeben aufeinander angewie-
sen. Abhängig von der Grösse einer
Katastrophen- oder Notlage kann zur
Unterstützung zusätzlich das RFO
aufgeboten werden. Innerhalb des
Bevölkerungsschutzes übernimmt
das RFO, im Kanton Aargau in 33 Re-
gionen unterteilt, die Koordination
zwischen den verschiedenen Partner-
organisationen, den betroffenen Ge-
meinden und arbeitet mit dem kan-
tonalen Führungsstab (KFS) und den
kantonalen Koordinationsstellen des
Bevölkerungsschutzes zusammen.

Als Führungsinstrument der Ge-
meinden informiert und berät das
RFO bei Katastrophen, Notlagen,
schweren Mangellagen sowie bewaff-
neten Konflikten die Gemeinderäte,
schlägt Massnahmen vor und voll-
zieht die Entscheide der Gemeinderä-
te. Das Einsatzgebiet eines RFO ist de-
ckungsgleich mit der jeweiligen Be-
völkerungsschutzregion. Neben der
Leitgemeinde Rheinfelden umfasst
das RFO unteres Fricktal die Gemein-
den Eiken, Hellikon, Kaiseraugst,
Magden, Möhlin, Mumpf, Münchwi-
len, Obermumpf, Olsberg, Schupfart,

Sisseln, Stein, Wallbach, Wegenstet-
ten, Zeiningen, Zuzgen sowie die ba-
sellandschaftlichen Orte Augst, Buus
und Maisprach.

Katastrophen oder andere Notla-
gen forderten Rettungs-, Schutz- und
Hilfsorganisationen in besonderem
Masse, hiess es. Ein unvorhergesehe-
nes Ereignis könne Opfer und Schä-
den hervorrufen, die einen grossen
Teil oder gar die ge-
samten personellen
und materiellen
Mittel der betroffe-
nen Gemeinden
oder Regionen for-
dern. Gerade dann
werde die Zusam-
menarbeit der Partnerorganisationen
des Bevölkerungsschutzes zu einem
entscheidenden Faktor. Durch regel-
mässige Übungen könnten die Abläu-
fe innerhalb der regionalen Füh-
rungsorgane verbessert und nötigen
Grundlagen für den möglichen Ernst-
fall erarbeitet werden.

Das RFO Aare stellte für die Stabs-
übung ein realistisches Szenario zu-
sammen: Infolge heftiger Regenfälle
kam es zu Überschwemmungen, so
die Ausgangslage. Das RFO unteres

Fricktal wurde mit einer Evakuie-
rung beauftragt. Neben den Stabsmit-
gliedern befanden sich zur Führungs-
unterstützung Stabsassistenten der
Zivilschutzorganisation im Einsatz.
Insgesamt beteiligten sich 28 Perso-
nen an der Übung. Unter Zeitdruck
galt es, Konzepte für die Krisenbewäl-
tigung zu erstellen. An regelmässi-
gen Rapporten mussten die einzel-

nen Fachdienste un-
terschiedliche Lö-
sungsvarianten vor
allem kurz und prä-
gnant präsentieren
und laufend neue
Informationen ver-
arbeiten.

Ein besonderes Augenmerk legte
die Übungsleitung auf den Kommu-
nikationsbereich. «Aufgrund der zu
erwartenden rasch eingehenden An-
fragen von Journalisten in einer Ka-
tastrophen- oder Notlage steht der
Fachdienst Information schnell unter
Druck.» Gleichzeitig zur Ausarbei-
tung eines Kommunikationskonzep-
tes müssten rasch Medienmitteilun-
gen erfolgen, damit die Bevölkerung
über die momentane Lage informie-
ren werden kann. Im Auftrag der

Übungsleitung wurde zudem die Pla-
nung und Durchführung einer Pres-
sekonferenz gefordert. Dabei trat zu-
tage, dass zur Bewältigung der enor-
men Informationsflut und der zu-
sätzlkichen Erarbeitung eines Info-
konzeptes ausreichend Personen im
Einsatz stehen sollten. Generelle Er-
kenntnis: «Eine laufende Weiterbil-
dung der einzelnen Fachdienste ist
unabdingbar.»

Insgesamt erhielt das RFO unteres
Fricktal ein positives Feedback der
Übungsleitung. Die Detailkonzepte
wurden von den einzelnen Fach-
diensten sehr gut herausgearbeitet.
Auch David Bürge, Fachspezialist in
der Sektion Katastrophenvorsorge
und Kommandant des Kantonalen
Katastrophen-Einsatzelements (KKE),
zog eine positive Bilanz.

Am Abend beendete Stefan Heller,
Chef RFO unteres Fricktal, die «span-
nende und überaus realitätsnahe
Übung». Für beide Führungsorgane
gilt es nun, die Lehren und Erkennt-
nisse der Übung in die Stabsarbeit
einfliessen zu lassen, um künftige
Katastrophen- und Notlagen nach
bestem Wissen und Gewissen bewäl-
tigen zu können. (AZ)

Die Koordination von Hilfsorganisationen
Rheinfelden Im Rahmen einer
Stabsübung trainierte das Regi-
onale Führungsorgan unteres
Fricktal (RFO) den Ernstfall. Als
Ausgangslage diente ein Über-
schwemmungsszenario mit
Evakuierungsauftrag.

«Spannende und reali-
tätsnahe Übung.»
Stefan Heller, Chef RFO
unteres Fricktal

Viel Theorie und vor allem an der Praxis orientierte Übungsabläufe an der RFO-Stabsübung. ZG


